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Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Courier werden an2 genommen: Jn Leipzig in der BuchD C r C 0 u r 1 e r handlung von H. Kirchner, Univer-
O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creugſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 1656.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 15. September 1850.
Hierzu eine Beilage.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein abgeſendet.

An auswartigen Beiträgen iſt ferner eingegangen: Von
S. 1 fl. rhein. (17 Sgr.), v. P. E. in Saubach 1 Thlr.

Halle, den 14. September 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

u r

Deutſchland.
Hamburg d. 13. September, Mittags 2 Uhr. Man

ſcheint ſich heftig auf der ganzen Linie zu ſchlagen. Eckern-
förde iſt nach geringem Gefechte von den Holſteinern beſetzt
worden. Das daniſche Huüttenlager zu Coſel auf dem Wege
nach Miſſunde iſt in Brand geſchoſſen. Von anderen Theilen
hat man nur Gerüchte. Ein engliſches Dampfboot hat von der
Elbe, in der Gegend von Friedrichsſtadt, ein großes Feuer ge
ſehen und eine ſtarke Kanonade gehort.

Berlin, d. 13. Sept. Aus Kaſſel vom heutigen Tage
11 Uhr geht uns eine telegraphiſche Depeſche zu, wonach in
Folge des fortgeſetzten paſſiven Widerſtandes von Seiten der
Behörden und ſelbſt des Militairs der Kurfurſt und das ge-
ſammte Staatsminiſterium nach Hannover entflohen ſind.
(Der vorſtehenden tel. Depeſche der „DOeutſchen Reform fügt
die „Conſt. Ztg.“ hinzu: Die Stadt befindet ſich in höchſter Ruhe.)

Kaſſel, d. 10. Septbr. Ueber die Zuſtände in Kur-
heſſen ſagt heute die Deutſche Zeitung: Sind meine heutigen
Mittheilungen auch eben nicht ſehr erfreulicher Natur, ſo ſind
ſie doch einigermaßen befriedigend. Der 70fjährige General
Bauer, ein alter Haudegen, welchem Ludwig Philipp nachträg-
lich für die tapfere Vertheidigung des danziger Blockhauſes im
Jahre 1814 das Offizierkreuz der Ehrenlegion überſendete, ſcheint
eben ſo wenig dienſtwillige Organe zur Durchführung ſeiner
Befehle zu finden als die Regierung ſelbſt. Ueberall, wo bis
jetzt Militärgewalt zur Anwendung kam, haben ſich nur Gen-
darmen oder Unteroffiziere zu Werkzeugen hergegeben. Selbſt
der Regierungsaſſeſſor v. Göddäus, bekanntlich Landtagskommiſ-
ſar der beiden aufgelöſten Ständeverſammlungen, hat ſich ge-
weigert, die ihm übertragene Stelle eines Staatspolizeidirektors
für den Bezirk von Kaſſel zu übernehmen. Ferner hat der

Poſtrath Setzekorn dem Generallieutenant Bauer die Anzeige
gemacht, daß er nach ruhiger Ueberlegung doch die Anſicht ge
wonnen, daß der General ihm keine Befehle ertheilen könne z
er werde alſo die Zeitungen nach wie vor wieder expediren.
Wie ich ſo eben in Erfahrung bringe, hat das Kriegsminiſterium
ſich veranlaßt geſehen, den Befehl zur Einberufung des zweiten
Aufgebots rückgaängig zu machen, da es an Allem, Geld, Mon-
tur, Armatur c. fehlt, um eine ſo bedeutend v erſtärkte Armee
langer zu erhalten. Der Flügeladjutant des Kurfurſten, Herr
v. Eſchwege, iſt geſtern von Hannover wieder zurückgekehrt.
Man ſagt, er habe darauf hingewirkt, daß Hannover bei einer
etwa in der Grafſchaft Schaumburg ausbrechenden Bewegung
mit ſeinen Truppen einſchreite. Ueber das Reſultat der Miſ-
ſion verlautet nichts. Der Staatsprocurator, dem von der Ge-
neralſtaatsprocuratur aufgegeben war, die Anklage des bleiben-
den landſtandiſchen Ausſchuſſes gegen die Miniſter einzuleiten,
iſt von der Rathskammer des Obergerichts mit dieſer Anklage
abgewieſen, da, trotzdem daß ſie das Fundament der Klage als
richtig anerkenne, einmal die Legitimation des Ausſchuſſes zur
Anſtellung einer ſolchen Klage zweifelhaft ſei, dann aber
auch der fragliche Fall nicht zur Competenz des Oberge-
richts, ſondern des Oberappellationsgerichts gehöre. Der
Staatsprocurator hat gegen dieſes Erkenntniß beim Ober-
appellationsgericht Recurs eingelegt und außerdem bei dieſem
höchſten Gerichtshofe eventuell die Klage von neuem angebracht.
Hr. Haſſenpflug hat heute die vier Polizeicommiſſare der Reſi-
denz aufgefordert, ſich ihm zur Verfügung zu ſtellen. Man
glaubt jedoch, daß ſie dieſem Beſehle keine Folge leiſten würden.
Polizeidiener, an welche ſchon früher eine ahnliche Ordre erging,
haben ſich derſelben entzogen. Sehr geſpannt iſt man darauf,
ob das geſtern vom Obergericht in dem Oetker'ſchen Prozeſſe
gefällte Urtel vollzogen werde, oder ob die Regierung eine Sus-
penſion der Civilgerichte anordnen wird. Ein ſolches Gerücht
hatte ſich ſchon geſtern durch die Stadt verbreitet; es war aber
eben ſo ungegründet als das weitere, daß der Staatskaſſendirek
tor, Geh. Rath v. Schotten, Steuerdirektor Pfeiffer und An
dere ihrer Aemter entſetzt ſeien. Es ſcheint mir überhaupt
ziemlich wahrſcheinlich zu ſein, daß das Miniſterium jetzt nicht
eher zum Aeußerſten ſchreitet, als bis das Oberappellationsge-
richt eine Entſcheidung uber die Rechtsbeſtändigkeit abgegeben
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fehlshabers. Der Druck mußte in der Nacht bei verſchloſſenen

haben wird. Bis jetzt hat daſſelbe nur verfügt, daß die Stem-
pel zu notiren ſeien, ohne jedoch die Rechtsfrage weiter zu be
rühren. Faällt der Beſchluß zum Nachtheil der Regierung aus,
dann iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß man alle Civilgerichtsbar-
keit aufhebt und das Standrecht proklamirt; lautet er aber zu
Gunſten des Miniſteriums, ſo hat daſſelbe eine gewichtige Au-
toritat für ſeine Maßregeln. Auf dieſem Punkt wird Haſſen
pflug nicht ſtehen bleiben. Er muß weiter und geht weiter,
ſo lange bis er ſich ſelbſt in den Abgrund geſtürzt hat und
vielleicht das Land mit. Auffallend iſt es, daß in ſolchen ver
hangnißvollen Augenblicken der preußiſche Geſchäftsträger abwe-
ſend iſt, während der oſterreichiſche, Hr. v. Kubeck, mit der Re
gierung im engſten Verkehr ſteht. Geſtern ſpeiſte er noch beim
Kurfuürſten. Jm Palais des Kurfuürſten iſt eine Wache von
22 Mann. Die Miniſter haben jetzt ſämmtlich Poſten vor dem
Hauſe, Haſſenpflug bei Tag und bei Nacht, Baumbach wur
bei Nacht. Der Lehrer, deſſen Schullokal das Militar in Be
ſchlag genommen hat, hat keine Klage erhoben, ſondern geſtern
Nachmittag auf ziemlich liſtige Weiſe die ungeladenen Gaſte ſich
vom Halſe geſchafft. Als gegen 2 Uhr Nachmittags die Ablö-
ſung kommt und das Militär hinausgeht, ſchließt der Lehrer
raſch das Zimmer ab. Der die Wache befehligende Unteroffi-
zier findet bei ſeiner Rückkehr die Thür verſchloſſen und fordert
den Lehrer anfanglich ganz barſch auf, dieſelbe wieder zu offnen.
Auf die Weigerung folgt ein Bitten, dann wieder Drohen und
endlich wird geladen. Doch der Lehrer iſt nicht furchtſam; er
öffnet nicht. Ein Oberlieutenant, der darauf geholt wird, ver-
mag eben ſo wenig den Eingang zu erzwingen; der Lehrer will
die Wache, welche nach der Erklarung des Offiziers am andern
Morgen beſtimmt verlegt werden ſoll, keine Stunde mehr im
Hauſe behalten und es bleibt den Leuten nichts Anderes mehr
übrig als abzuziehen. Die Neue Heſſiſche Zeitung iſt heute
wieder öffentlich erſchienen, freilich ohne Erlaubniß des Oberbe-

Thüren vorgenommen werden. Die Horniſſe hat ſich auch wie-
der blicken laſſen, iſt aber gewaltig zahm. Ein Tendenzartikel
iſt nicht darin enthalten und Neuigkeiten bringt ſie auch wenig.
Sie erzählt, daß das heute per Eiſenbahn nach Marburg befor-
perte Jagerbataillon ſich geweigert habe, 20 Heller per Mann
für zu viel erhaltenes Brot zurückzuerſtatten und ſeinen Willen
durchgeſetzt habe Aus Schmalkalden wird ihr geſchrieben, daß
dort in Folge des Steuerausſchreibens des Miniſteriums eine
große Volksverſammlung ſtattgefunden habe. Die Beſchlüſſe
der Ständekammer ſowohl, wie das Benehmen des bleibenden
landſtändiſchen Ausſchuſſes hatten allgemeine Anerkennung ge-
funden. Die Verſammlung habe beſchloſſen, dem verfaſſungs-
widrigen Ausſchreiben des Miniſteriums keine Folge zu geben,
die Steuerzahlung beharrlich zu verweigern und ſich nur der
Gewalt zu fuügen.

Kaſſel, d. 11. Sept. Die Nachricht, daß der „Bela-
gerungszuſtand“ über Kurheſſen verhaängt ſei, war unge-
nau; es iſt bis jetzt nur noch der Kriegszuſtand. Das
Gedränge um die am Miniſterialgebande angeſchlagene Bekannt-
machung war ſo groß, daß Jhr Berichterſtatter ſich auf den
Bericht eines Mannes ſtutzen mußte, der ſo glucklich geweſen
war, die Merkwürdigkeit mit eigenen Augen zu leſen. Uebri-
gens iſt der Kriegszuſtand, wo keine Feinde zu ſehen ſind, eben
ſo abenteuerlich, wie ein Belagerungsſtand ohne Belagerer.
Wie ſich beide nach kurheſſiſchem Rechte unterſcheiden, iſt na-
türlich unbekannt, da weder der eine noch der andere, ſo weit
die Geſchichte reicht, auf aähnliche Weiſe in Heſſen vorgekom-
men iſt und da beide gegen alle Geſetze vor und nach der Ver-
faſſungsurkunde von 1831 anſtoßen. Der Kriegszuſtand, bei
welchem die Gerichte noch in Thätigkeit gelaſſen ſind, hat ſich

wieder freigegeben.
dem Oberpoſtmeiſter, welcher auf Befehl des „Oberbefehlshabers“
die Verſendung der Zeitungen verweigert hatte, die Weiſung
ertheilt, dieſelben zu verſenden und nur der militäriſchen Ge-
walt zu weichen. Die Finanzbehörden verweigern einmüthig die
Erhebung der Steuern. Die Verwaltungsbehörden behaupten
ein zu Recht beſtehendes Geſetz vom 7. September 18590 nicht
zu kennen, wenn der Oberbefehlshaber auf Grund jener Be-
kanntmachung Anordnungen im Bereiche ihrer Amtsgewalt zu
machen unternimmt; und ſelbſt die Subalternbeamten werden
meiſt krank, wenn ſie zu Huülfeleiſtungen bei Geſchaften, die der
Verfaſſung entgegen ſind, herangezogen werden ſollen. Auf
dieſem Wege iſt daher vorausſichtlich nicht zum Ziele zu gelan-
gen. Es muß alſo auf dem unheilvollen Wege weiter gegan-
gen, es muſſen die Gerichte außer Thatigkeit geſetzt, die un-
folgſamen Beamten entlaſſen und ein neues Staatsd'enerperſo-
nal geſchaffen werden. Dazu kann wmoglicherweiſe e forderlich
ſein, daß man jedes Vergehen ſtandrechtlich behandele. Da
geſtern trotz des unbedingten Mandats des Obergerichts die Zei-
tungen mit Beſchlag belegt worden ſind und ſeitdem die Preſſen
von Gensdarmen bewacht werden, ſo müſſen wir auf das Aeu-
ßerſte gefaßt ſein.

N. S. So eben geht die Nachricht ein, daß das Ober-
gericht den Polizei-Kommiſſar Muller, der geſtern auf Befehl
des General Bauer die Vertheilung der Zeitungen mit Mili-
taärgewalt gehindert hat, auf Antrag des Staatsprokurators
durch die Bürgergarde hat verhaften laſſen! Ein hoher Stabs-
Offizier ſoll bereits ſeinen Abſchied genommen haben, ein ande-
rer im Arreſt ſein. Wie lange der Ober- Befehlshaber Bauer
noch geneigt ſein wird, in der begonnenen Weiſe fortzuregieren,
das muß ſich bald zeigen. Bereits geſtern haben wir gemeldet,
daß der Genannte ſeine Penſionirung verlangt habe.) (C. 3.)

Man ſchreibt dem Schw. M. aus Kaſſel: „Die Staats-
kaſſe hat, ungeachtet ſie über keine Steuereinnahme mehr zu
verfügen hat, doch noch Mittel gefunden, mit Hülfe des Ein-
kommens von den Domanen und der einlaufenden Gelder von
den abgeloöſten Domanialgefaällen die kleinen Gehalte der Staats-
diener und die größeren vorläufig zur Hälfte noch fur den Mo-
nat September auszubezahlen. Ebenſo hat die Hofdienerſchaſt
halbe Beſoldung bekommen. Aber die Kriegskaſſe war ſo leer,
daß die Offiziere die Hälfte ihrer Gehalte gegen Ausſtellung von
ehe aus der kurfuürſtlichen Cabinetstaſſe haben beziehen
müſſen.“

Einleitung der Miniſteranklage befiehlt, lautet wie folgt:

ſel, am 8. September 1850. Nr. 2309. O. R. Betreffend die Be-
ſchwerde des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes gegen die eine An
klage wider den Staatsminiſter Haſſenpflug, den Major von Haynau
und den Legationsrath von Baumbach, wegen Mißbrauchs der Amts-
gewalt 2c. ablehnende Verfügung der hieſigen Staatsprokuratur vom
heutigen Tage. Beſchluß: Jn Erwägung, daß die anliegende
Anklage von dem landſtändiſchen Ausſchuſſe nach Jnhalt des deshal-
bigen Mittheilungsſchreibens gegen als Staatsdiener bezeichnete Per-

auf den Grund des H. 64. der Verfaſſungsurkunde beſchloſſen und an
die Staatsbehörde bei dem hieſigen Obergerichte zum Zweck der Aus-
wirkung gerichtlichen Verfahrens abgegeben worden iſt; daß nach
S. 75. des Gerichtsorganiſationsgeſetzes vom 31. Oktober 1848 den Be-
amten der Staatsbehörde zwar im Allgemeinen die ſelbſtſtändige Prü-
fung der Vorausſetzungen eines auf ihr Betreiben einzuleitenden Straf-
verfahrens überlaſſen iſt eine ſolche Prüfung aber neben dem Fall
einer von der vorgeſetzten Behörde ergangenen Weiſung alsdann fur
ausgeſchloſſen zu halten iſt, wenn eine von den Landſtänden oder von
deren Ausſchuſſe nach F. 61. der Verfaſſungsurkunde beſchloſſenen An
klage, um ſolche zum gerichtlichen Verfahren zu bringen, an die

in den vier Tagen ſeines Beſtehens als unzureichend erwieſen.
Das Obergericht hat durch ein unbedingtes Mandat die Priſſe

Die kurheſſiſche Ober Poſt Direction hat

Das Aktenſtück, womit der Generalſtaatsprokurator die

Auszug aus dem Protokolle des Generalſtaatsprokurators. Kaſ

ſonen wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt beziehungsweiſe Hochverraths
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hathandelten und der gegenſätzlichen Verbindung dieſer beiden Vorſchrif-
ten mit den in den beiden erſten Sätzen des Paragraphen gegebenen
Beſtimmungen keiner anderen Deutung unterliegt, als daß in einem
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Staatsbehörde gelangt indem die deshalbige Geſetzesvorſchrift, ſo
wohl nach der Wortfaſſung im Schlußſatz des H. 75. des Gerichtsorga
niſationsgeſetzes („auch ſind gehalten als nach der Gleich
ſtellung des darin erwähnten Falles mit dem im vorletzten Satze be

Falle der vorliegenden Art die materielle Beurtheilung der von den
LFandſtänden beſchloſſenen Anklage der Staatsbehörde entzogen ſein ſoll,

dieſe Auffaſſung auch darin eine weſentliche d eleg findet,
daß man bei dem Geſetzgeber die Abſicht nicht unterſtellen ka
yabe ein in der Verfaſſung ausdrücklich verliehenes ſtandiſches Recht
durch anderweitige Organiſation des Strafprozeſſes inſofern beſchrän-
ken wollen, als er deſſen Ausubung von der freien Entſchließung einer
neu geſchaffenen Zwiſchenbehoörde abhängig gemacht habe; daß es hier-
nach in der Zuſtändigkeit der angezogenen Staatsbehoörde nicht begrün-
det war, die angeſprochene Vermittelung aus in die Sache ſelbſt ein-
gehenden und ſomit die Befugniß zur rechtlichen Prüfung des Jn-

nn, er

halts der Anklage vorausſetzenden Gründen zu verſagen, und der ent-
wickelte Geſichtspunkt ſelbſt ſo weit reicht, daß bei dem Beharren des
landſtändiſchen Ausſchuſſes auf ſeiner Anſicht (vergleiche das vorbehalt-
lich ſofortiger Remiſſion ſammt zurückhaltender Originalanlage beige-
fügte Schreiben vom heutigen Tage), die Prüfung der Kompetenz
zum ſtrafrichterlichen Vorſchreiten gegen den in der Anklage mitbegrif-
fenen, nach ſeiner Charakteriſirung dem Militairſtande angehörigen
Staatsdiener dem Gerichte, deſſen Hülfe angegangen werden ſoll, vor-
behalten bleiben muß: wird dem Herrn Staatsprokurator aufgegeben,
die in Rede ſtehende Anklage der Entſcheidung ſeitens des Gerichtes,

bei welchem derſelbe die Funktionen der Staatsbehörde verwaltet, zu
unterbreiten. 2) Dem bleibenden ſtändiſchen Ausſchuſſe wird hiervon
ergebenſt Nachricht ertheilt. Für den abweſenden Generalſtaatsproku
rator der Obergerichtsaſſeſſor Ledderhoſe, k. A.

An der Spitze der Neuen Heſſiſchen Zeitung vom
12. September findet ſich folgende Erklärung: „Durch gegen
den Richterſpruch erfolgte Gewaltthaten wird der Druck dieſer
Zeitung in Kaſſel fortwährend behelligt und hat augenblicklich
nach Gotha verlegt werden muſſen. Jn Folge deſſen ſind die
geſtrigen beiden Nummern ausgefallen, weshalb wir unſere ge
ehrten Leſer um Entſchuldigung bitten.“

Jn Hanau hat ſich weder ein Militaircommiſſar, noch
ſonſt Jemand gefunden, der die den Kriegszuſtand verhangende
Verordnung publicirt hätte. Die Placate ſind hierher zurück-
geſchickt worden. Heute ſcheint es, als ob der paſſive Wider-
ſtand, die Feſtigkeit der Behörden und Beamten ſiegen werde.
Die, welche ſich zu Werkzeugen Haſſenpflug's gebrauchen laſ-
ſen, verfallen allgemeiner Verachtung. Morgen muß es ſich

zeigen ob Haſſenpflug auf der betretenen Bahn weiterſchreiten
will oder kann. Ohne Hülfe von außen ſcheint er wie
es heute ſteht verloren und der Sieg der Verfaſſung und
der conſtitutionellen Partei entſchieden zu ſein.

Berlin, d. 12. Septbr. Das Correſp. Bureau ſchreibt
Jn Betreff der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums iſt
zu bemerken, daß Herr von Radowitz in einer viertelſtün-
digen Rede die Anſicht vertreten hat, es ſei unter den obſchwe-
benden Verhältniſſen das einzig Thunliche, ein Obſervations-
korps aufzuſtellen. Daruüber, daß man weder für Hrn.
Haſſenpflug Partei nehmen, noch auch, man habe eine recht-
liche Anſchauung von den kurheſſiſchen Zuſtänden welche man
wolle, bei einem etwaigen Conflikt zwiſchen dem kurheſſiſchen
Militair und den kurheſſiſchen Burgern für die letztern mit
militairiſcher Hülfe eintreten kounne, ſcheint man in den
maßgebenden Kreiſen ziemlich einig.

Die gegenwartigen hochverraätheriſchen Ereigniſſe in Kur-
heſſen machen es zur Pflicht, auch unſcheinbar ausſehen-
den Umſtänden, die aber dennoch als die eigentlichen Triebfe-
dern angeſehen zu werden verdienen, einige Beachtung zu ſchen-
ken. Jn dieſer Beziehung iſt es auffallend, daß, wie ſchon vor
dem Marz 1848, auch jetzt wieder alle Vertagungen und Auf-
löſungen der heſſiſchen Stande mit einer Steuerfrage zuſam-

Das Fundamentalrecht der konſtitutionellen Momentreffen.

narchie, das Steuerbewilligungsrecht iſt, wie nicht leicht in einer
andern neuern Staatsurkunde, in der heſſiſchen auf das ge
naueſte feſtgeſtellt, und die Stande von 1830 hatten wohl eine
dringende Pflicht, gewiſſenhaft zu verfahren, weil die Regello
ſigkeiten des Hofes und die ungeſetzliche, verſchwenderiſche Dienſt-
befliſſenheit der Verwaltung ſo viele Verwirrungen in die Fi
nanzen gebracht hatten, daß es ſchien, als ſei das Land nur
um des Hofes willen vorhanden. Alle Angriffe und Attentate
auf das ſtandiſche Recht haben nur zur Abſicht, das Steuer
verwilligungsrecht den Abgeordneten des Volks zu entreißen,
dadurch die Kräfte des Staats den willkürlichen Verfügungen
des Hofes zu überliefern und den konſtitutionellen Staat zur
Patrimonial Domaine des jedesmaligen Gewalthabers herabzu-
wurdigen. Auch nach den Marztagen ſcheint die Ordnung in
den Finanzen nicht eben ſehr muſterhaft geweſen zu ſein. Das
im ganzen Lande hochgeachtete Miniſterium Eberhard war nicht
im Stande, das Budget zeitig vorzulegen, und als es endlich
daran war, die ſchwere Arbeit zu ſchließen und die Vorlagen
ſeiner Ermittelungen den Ständen zu uüübergeben, ſah es ſich
genöthigt abzutreten. Das neue Miniſterium Haſſenpflug hat
erklärt, daß es das Eberhardſche Budget nicht vorlegen werde,
es verſprach eine neue Ueberſicht demnächſt zu liefern hat aber
bis dieſe Stunde nach beinahe acht Monaten ſein Verſprechen
nicht erfullt, vielmehr vorgezogen, das ganze Land der Gefahr
einer grauſamen Revolution auszuſetzen, und Pflicht und Recht
und alles, worauf die Sicherheit der ſtaatlichen Geſellſchaften
beruht, über Bord zu werfen, nur um nicht gezwungen zu
ſein, dem Volke einen Einblick in die Finanzlage des Landes
zu geſtatten, und um der Regierung das Recht der Beſteuerung
und das Recht der unumſchränkten Verwendung der Landes-
mittel allein zuzuwenden.

Von dem kurfuürſtlichen Miniſterium, ſchreibt die C. C.,
iſt bis jetzt bei der dieſſeitigen Regierung keinerlei Mittheilung
über die getroffenen Maßnahmen eingegangen. Aus Han-
nover, das in der That eine Benachrichtigung von den Vor
gängen in Kaſſel und eine Aufforderung um militairiſche Hülfe
erhalten hat, wird gemeldet, daß ſich das Miniſterium, vor
zugsweiſe aber Herr Stüve gegen eine militairiſche Hülfs-
leiſtung ausgeſprochen habe. Sollte der Bundestag in Frank
furt das hannoverſche Miniſterium zu einem Truppenmarſch
auffordern, ſo ſoll fur einen ſolchen Fall Seitens des hanno-
verſchen Staatsminiſterii die Anſicht ausgeſprochen worden ſein,
daß man dem Bundestage allerdings auch in dieſem Falle zu
gehorſamen hätte. Der Bundestag ſcheint bis jetzt noch
keinerlei Entſcheid getroffen zu haben. Jn den letzten Mitthei-
lungen der kurheſſiſchen Regierung über die Sachlage hat man
verſucht die dermaligen kurheſſiſchen Verhältniſſe als ein Folge
demokratiſcher Organiſationen darzuſtellen. Man hat in specie
auch die in Kaſſel, Hanau und andern Stadten angeblich be-
ſtehende demokratiſche Sektionseintheilung (die Sektionen ſollen
Namen wie Robespierre, Marrat, Danton, Hecker, Struve
fuühren) als weſentliches Moment hervorgehoben.

Berlin, d. 13. September. Die für heute Abend ange
ſetzte Abreiſe des Miniſters von Manteuffel wird in Folge der
neuerdings aus Kaſſel eingegangenen Depeſchen nicht Statt
finden. Jn dieſem Augenblick (Mittags) findet eine
Miniſterberathung Statt, die ohne Zweifel eben
jenen Nachrichten gilt. Morgen, wie man vernimmt,
wird ein Cabinetsrath in Sansſouci Statt haben.

Aus einer ſonſt ſehr glaubhaften Quelle horen wir, daß der
Generallieutenant Bauer vorgeſtern (alſo vor ſeinem Penſions
geſuch) dem Kurfürſten erklärt habe, er gebe ihm noch zwei
Mal 24 Stunden Bedenkzeit, um ſich zu entſchließen, Haſſen
pflug zu entlaſſen. Geſchähe das in dieſer Friſt nicht, ſo würde



der General um ſeinen Abſchied bitten da das Haſſenpflug'ſche
Syſtem doch nicht zu halten ſei. Es iſt bekannt, daß der pp.
Bauer ein ſehr ehrlicher Mann, obſchon ein entſchiedener Gegner
des conſtitutionellen Syſtems iſt.

Berlin, d. 13. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Unteroffizier Schütte des Garde- Reſerve Infanterie
(Landwehr-) Regiments und dem Musketier Jurk des 12ten
Infanterie Regiments, die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Die Conſtitutionelle Correſpondenz enthaält Folgendes Ein
hieſiges Blatt beſchwert ſich darüber, daß die meiſten der in
der Verfaſſungsurkunde vorbehaltenen Geſetze noch nicht erlaſſen
ſeien. Jnſofern in dieſer Beſchwerde ein Vorwurf der Unthaä-
tigkeit liegen ſoll, ſo würde dieſer nicht ſowohl die Miniſterien,
als vielmehr die Kammern treffen, da es bekannt iſt, daß
dieſe in ihrer letzten Seſſion nicht einmal alle ſeitens der Re-
gierung gemachten Vorlagen erledigt haben. Der Vorwurf iſt
aber nach allen Seiten hin ungerecht. Die Kammern haben
eben ſo, wie die Miniſterien, ihre volle Schuldigkeit gethan,
indem ſie während jener Sitzung nicht blos die Reviſion der
Verfaſſung vorgenommen, ſondern auch eine lange Reihe der
allerwichtigſten und umfangreichſten Geſetze, von denen wir
nur die Gemeinde-, ſo wie die Kreis-, Bezirks- und Provin-
zial Ordnung, ferner das Abloöſungsgeſetz, das Geſetz über die
Rentenbanken u. ſ. w. nennen, berathen, endlich das Budget
fur 1850 geprüft und feſtgeſtellt haben. Wenn ſeitdem neue
Geſetze nicht zur Vorlage gekommen ſind, ſo hat dies ſeinen
einfachen Grund darin, daß ſolches erſt nach dem Wiederzuſam-
mentreten der Kammern moglich iſt; bis dahin wenigſtens wären
alle Vorwürfe und Beſchwerden in dieſer Hinſicht aufzuſparen.
Wir haben aber auch bereits öfter Gelegenheit gehabt, auf die
Vorbereitung gerade der in der Verfaſſungsurkunde vorbehal-
tenen Geſetze für die nachſte Kammerſitzung hinzuweiſen, und
insbeſondere iſt dies in unſerer Nummer vom 15. Juli ruck-
ſichtlich des von dem fraglichen Blatte vermißten Geſetzentwurfs
über die Verantwortlichkeit der Miniſter geſchehen. Wir mel-
deten damals, daß dieſer im Juſtizminiſterium ausgearbeitete
Geſetzentwurf zur unverzuglichen Berathung im Staatsmini-
ſterium gelangt ſei, und haben Urſache anzunehmen, daß deſſen
Vorlegung bei den Kammern ebenfalls baldigſt erfolgen wird.

Die Eingabe des Grafen Dhyrn und Genoſſen ſoll bereits
Gegenſtand der Berathung des Staatsminiſteriums geweſen
ſein. Die Antwort dürfte eine ſofortige Einberufung der Kam-
mern ablehnen, jedoch mit der Erklärung verbunden ſein, daß
man jeden Falles die verfaſſungsmaßige Friſt einhalten werde.

Der Nordd. Ztg. wird von hier geſchrieben, daß nach einer
am 10. hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche auch Naſſau
die Beſchickung des Bundestages abgelehnt habe.
„Dieſe Thatſache iſt heißt es weiter inſofern von hoher
Wichtigkeit, als die Großdeutſchen ſchon ſicher darauf rechneten,
daß Naſſau mit ihnen tagen werde, eine Berechnung, die keines-
wegs ohne Anhalt war, da der Herzog entſchieden öſterreichiſch
geſinnt iſt und das Miniſterium Wintzingerode zwar die Unions-
politik dem Fürſten gegenüber vertritt, aber keineswegs aus
Begeiſterung für die Sache, ſondern lediglich weil das aus der
Geſammtlage gezogene Facit ihm keinen andern Weg offen laßt.
Dieſe am Hofe und im Miniſterium zu Wiesbaden obwaltenden
Verhältniſſe haben es denn auch veranlaßt, daß bisher die Zu-
ſtimmung Naſſau's zu dem Proviſorium noch nicht erfolgt iſt:
der ehemalige Bevollmächtigte Vollpracht iſt zwar bei den Be
rathungen im Furſtencollegium gegenwärtig, hat indeß wegen
mangelnder Vollmacht keine Stimme. Unter ſolchen Umſtänden
iſt die Seitens des naſſauiſchen Miniſteriums erfolgte Ablehnung
der öſterreichiſchen Einladung einem Siege der preußiſchen Unions

politik gleich zu achten denn alle kleinen Staaten, die den
Bundestag perhorresciren, ſprechen ſich damit zugleich für die
Union aus.“

Der D- Correſpondent der Hamb. Nachr. ſchreibt: Was
die Weigerung Englands betrifft, ſich bei einem nicht preußi-
ſchen Bundestage vertreten zu laſſen, ſo liegen bereits Akten
ſtucke darüber vor. Schwarzenberg hatte nämlich Lord Palmer
ſton aufgefordert, er möge Cowley in Frankfurt beim Bundes
tage accreditiren. Palmerſton hat darauf in einer an den eng
liſchen Geſchäftsträger in Wien gerichteten Depeſche refuſirt und
den Schritt als verfrüht (prématuré) bezeichnet. Es wird Preu-
ßens Sache ſein, dafür zu ſorgen, daß der vom „Foreign
Office“ gewählte Ausdruck als ein geſchaftlich vorſichtiger, nicht
als ein prophezeihender, ſich erweiſe. Ueber die Zuſammen
kunft in Jſchl erfährt man jetzt mit Beſtimmtheit, daß auch
die deutſche Frage dort verhandelt wurde. Jn wilchem Sinne
iſt noch unbekannt.

Der Abgeordnete zur zweiten Kammer, Oberbürgermeiſter
a. D. Francke zu Magdeburg, hat ſein Mandat niedergelegt.
Es wird daher fur den jerichowwolmirſtaädtiſchen Wahlbezirk
eine Neuwahl ſtattfinden.

Greifswald, d. 12. Sept. Die Verhandlungen in dem
Haſſenpflug'ſchen Falſchungsprozeß ſind auf den 24. d. M. an-
geſetzt; die Nachricht, welche ſich in mehreren Blattern fand,
daß ſie früher ſtaitfinden wurden, war falſch. Ueberhaupt ware
es wohl zu wünſchen daß von den Zeitungen in Bezug auf
einen Prozeß, welcher noch der richterlichen Entſcheidung unter-
liegt, daß noch viel mehr von anderer Seite jeder directe oder
indirecte Verſuch unterlaſſen werde, auf das richterliche Urtheil
einzuwirken. Auch ein Haſſenpflug hat Anſpruch auf unparteii-
ſche Juſtiz, welche, ohne rechts oder links zu ſehen, nur den
vorliegenden Fall zur Entſcheidung bringt. Daß dies hier ge
ſchehen wird, und zwar nach der ganzen Strenge der Geſetze,
dafur burgt die Ehrenhaftigkeit der erkennenden Richter, welche
keiner Aufmunterung zur gewiſſenhaften Pflichterfuüllung bedür
fen. Uebrigens iſt man im hieſigen Publikum durchaus nicht
überraſcht durch das Vorgehen des früheren Ober Appellations-
gerichts-Präſidenten; man hat hier die Natur dieſes Mannes,
die nur im Frühjahr 1848 auf einige Zeit gebrochen war, bald
erkannt: ein harter Kopf, brutal und frivol und zu Gewalt-
thätigkeiten vor Allem geneigt. Seine Stellung war hier und
überhaupt im preußiſchen Staatsdienſte unhaltbar geworden er
ging nach Heſſen zuruck, vielleicht nicht mit der beſtimmten Ab-
ſicht, die Union zu ſprengen und die heſſiſche Verfaſſung um-
zuſtürzen, aber wie die meiſten Bankerouttirer dazu aufgelegt,
durch Schwindeleien ſich eine neue Stellung zu bereiten. Mit
dem wird es kein gutes Ende nehmen, dieſe und ahnliche
Aeußerungen konnte man hier oft hoören.

Frankfurt a. M., d. 7. Septbr. Der A. Ztg. wird
von hier geſchrieben: „Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß bis zur
Stunde die Protokolle der Sitzungen des ſogenannten Bundes-
tags der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben ſind. Der Jnhalt
iſt bekannt. Der öſterreichiſche Vorſchlag, die Verwaltung des
Bundeseigenthums der Kompetenz des Bundestages zu ent-
ziehen und dieſelbe in die Hände einer unabhangigen, von
Preußen und ſeinen Verbündeten miternannten Kommiſſion zu
legen, hat die Bevollmächtigten der ſogenannten Bundesver-
ſammlung etwas erſchüttert und wie Sie aus der Klage-
ſtimme Stuve's in der Hannoverſchen Zeitung bemerken die
Beſorgniß erweckt, daß auch außerhalb des Rechtsbodens ein
Terrain fur die Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſter
reich geſunden werden konnte. Was hier uüber die ruſſiſchen
Raihſchläge zu vernehmen iſt, lautet auch ganz anders, als
mit großer Befliſſenheit zu verbreiten geſucht worden iſt. Der
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Kaiſer von Rußland hat ſchon vor dem März 1848 in Wien
vielfache Warnungen und Vorſchläge einbringen laſſen, deren
Zweck ein freiwilliges Eingehen in gewiſſe von unbefangener
Seite her als nothwendig erkannte Reformen geweſen iſt. Dieſe
Schritte ſind damals vergebens geweſen. Sie bezogen ſich auf
Jtalien und auf Deutſchland. Jetzt erkennt der Kaiſer die
Unvermeidlichkeit gewiſſer Forderungen Preußens an, weil ihre
Gewährung ein Mittel darbietet, die Demokratie niederzuhalten.
Die kleineren Regierungen können dazu nur durch freiwillige
Unirung in Stand geſetzt werden“ u. ſ. w.

Kiel, d. 10. Septbr. Jn der zweiten Sitzung der Lan-
desverſammlung theilte der Kriegsminiſter mit, daß er
wahrſcheinlich morgen theils in offentlicher, theils in geheimer
Sitzung Aufklärungen über die Stärke der Armee wie über die
gegenwärtigen Verhältniſſe des Kriegs überhaupt geben werde.
Der Departementschef fur die Finanzen theilte mit, daß die in
der gedruckten Vorlage angegebene Summe der aus Deutſch
land eingegangenen Beiträge von 523,917 Mk. am 31. Auguſt
eingegangen geweſen ſei; jetzt ſei die Summe bereits auf
596,800 Mk. geſtiegen. Der Departementschef rühmt am
Schluſſe noch das feſte Aneinanderſchließen der Herzogthümer in
finanzieller Beziehung.

Die Bureauwahlen ſind ſehr bezeichnend, einmal, weil
ſie auf lauter geborene Schleswiger gefallen ſind, dann, weil
die miniſterielle Partei und die Oppoſition gleich anfangs ihre
Kräfte gemeſſen und einander faſt ganz gleich gefunden haben.
Auf die Wahl von Schleswigern Bargum ſtammt aus
Nordſchleswig, wenn er auch ſeit langen Jahren als Oberge-
richtsadvocat in Kiel lebt, Mommſen iſt Obergerichtsrath in
Schleswig und Dr. Gülich, ein Bruder des gleichfalls in der
Landesverſammlung ſitzenden Advocaten von Pinneberg, iſt in
Flensburg geboren und hat bis jetzt in Schleswig als Oberge-
richtsadvocat gelebt iſt nämlich inſofern ein bedeutendes Ge
wicht zu legen, als dieſelben, weil durch die daniſche Occupa-
tion heimathlos geworden und von Allem, was ihnen lieb,
theuer und zur Exiſtenz nothwendig iſt, getrennt, ohne Unter-
ſchied der politiſchen Parteianſicht fur energiſche Kriegführung
und moglichſt ſchleunige Ergreifung der Offenſive ſtimmen wer-
den. Aber auch die Holſteiner, auf deren Land jetzt die ganze
Kriegslaſt druckt, werden gewiß einſtimmig in der Landesver-
ſammlung den Ruf: Vorwarts! ertönen laſſen. Und ſo darf
angenommen werden, daß, wenn es der Statthalterſchaft wirk
lich damit Ernſt iſt, die fortgeſetzten, in neueſter Zeit wieder
zu anſehnlichen Verſtärkungen an Mannſchaft und Material an
gewachſenen Rüſtungen zu ihrem wahren Zwecke anzuwenden,
wie Dies in der Eroffnungsrede allerdings zugeſagt iſt, ſich
keine einzige Stimme gegen die Bewilligung der erforderlichen
Geldmittel im Staändeſaale erheben wird.

Am 7. Septbr. ſind drei holſteiniſche Jachten nach Al-
ſen aufgebracht. Bei Fehmarn kreuzt eine feindliche Kriegs
brigg, ein Dampfſchiff liegt vor dem Sunde vor Anker, und
um Fehmarn (innere Seite) mehrere däniſche Kanonenboote.

Der Neuen Münchener Zeitung wird vom Rhein geſchrie-
ben Man verſichert von neuem mit Beſtimmtheit den Ent-
ſchluß des Königs von Dänemark, abzudanken, ſobald
die Frage der Thronfolgeordnung ihre Löſung erhalten haben
wird.

Verzeichni ſß
der

in der Sitzung der Stadtverordneten
am 16. September d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.

1) Erklärung über Fortentrichtung einer Zahlung an das
v. Jenaſche Frauleinſtift.

2) Erklärung über die zukünſtige Uebernahme der Taubſtum-
menanſtalt.

3) Regulirung der Pachtverhaltniſſe von den zum Gottesacker
gezogenen Aeckern.

5 re n des r Spritzenhauſes.ebernahme der Unterhaltung eines am Filegenden verdeckten h ener
6) Vollziehung zweier Abloöſungsvertraäge.
7) Ueberlaſſung des Rathskellerſaales zu den Schwurgerichts

ſitzungen.
8) Ertheilung des Zuſchlags für die Oellieſerung zur Stadt

Meh
9) Bewilligung einer Mehrausgabe fur JrCholera Leſchenhauſes e

10) Anſchlag über Baulichkeiten auf dem neuen Gottesacker.
11) Bewilligung einer Summe zur Herſtellung der durch Ver

tiefen der Poſtgaſſe beſchädigten Baulichkeiten.
12) ſern über Herſtellung des Hintergerinnes an der Waſ-

erkunſt.
13) Ertheilung des Zuſchlags fur den Bau des Todtengräber

hauſes.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 13. September.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1067/, 106*, Grh. oſ. Pföbr. 3 91 901do. St.-Anl. v.50 4 100 S e
St. Schuldſch. 3 86 857 Pomm. Pfndbr. 3 96 95
O.-Deichb.-Obl. 4 S K. u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. 113 Schlefiſche do. 31
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 pr. Bk.A.-Sch. 99Brl. Stadtobl. 5 [104
do. do. 3 84 Friedrichsd'or 137 131Wſtpr. Pfandbr. 3 91 nd. Gldm. à 5 12 u in

Großh. Poſ. do. 4 1101 DDisconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm- f.

Actien. 3f.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 1008/, G.A. B. 4 95 95/, 95 bz. do. II. Serie 4 99 G.
do. Hamb. 4 91 bz. u. B. do. Potsd.-M. 4 92 bz.
do. St.-Star. 4 1106 bz. do. do. 5 101 Bdo. Ptsd.M. 4 65 à 65 bz. o. do. Lit. D. 5 100, bz.
Magd.-Hlbſt. 4 133 B. do. Stettiner 5 104 G
do. Leipziger 4 Magd.Leipz. 4Halle-Thür. 4 64 B. Halle-Thür. 42/, 99 G
Cöln Mind. 35/,.97 à bz. CölnMind. 4 101 bz. u. B.
do. Aachen 4 (43!/, à 44 bz. do. do. 5 103, bz.
BonnCöln 5 Rh. v. St. gar. 3Düſſ.-Elberf. 5 95 B. d. 1.Priorität) 4 89 G.
Steel. Vohw. 4 39 B. do. St. Pr. 4
Nſchl.Märk. 3, 827 B. Düſſ.Elberf. 4 Sdo. Zwgbahn 4 Nſchl.-Märk. 4 94 B.Obſchl. I. A. 35,[108 bz. do. do. 5 103 B.
do. Lit. B. 3 104 B. do. III. Serie 5 [103 G.

CoſelOderb. 4 86 B. do. 3wgbahn 4/,
Brsl.-Freib. 4 J Magd.- Witt. 5 99 bz.
Kr.-Oberſchl, 4 70 B. Oberſchl. 4Berg.Märk. 4 39 B. Kr.Oberſchl. 4 85 B.
Starg. Poſ. 31/,181 bz. Coſel-Oderb. 5 101 B.
BriegNeiſſe 4 SteelVohw. sMgd.Wittb. 4 567/, bz. g. Fee. 89, bz.
Quitt. B. erg. Mark. 5 99Aach.Maſtr. 4 Berg b 3 G S.
Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 39 à bz. ſche Stamm
do. Priorit. 5 98 B. Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 (91 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4 49 BBerl.Anhalt] 4 95 G. Mklb. Thlr, fre. 38 B



Leipzig, den 13. September.
Ange ſ[Staatspapiere. AngeStaatspapiere. beten. Geſucht. etien 3 Zit boten Geſucht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à a 100,
Staats Papiere à S3 im 14 F. P. Obl. à 3 108von 1000 u. 500 86 Chemn.R.Eiſenb.
kleinere e Anl. à 10 4à 45 do. do. v. 500 968 K. Pr. St. Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100 2do. do. kleinere e K. k. e äh:

Königl. ſächſ. Land pr. ſonv.à 3 a 5 lauf. Zinſene im 14 F. 103 imv. 1000 u. 500 90 as 14
kleinere 7 rAct. d. eh. ſächſ. bair. Pr. Frsd'or à 5 2 2E.C. bis Mich. 1855 idem auf 100

à 475, ſpäter à 3 And. ausl. Louisd'orv. 100 t 86 à 5 nach geringe
Königl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße 12CreditKaſſenſch. à euf 29s im 20 ſl. F. Conv.Spec. u. Gld.v. 1000 u. 500 688 ar lerkleinere idem 10 u. 20 Kr.5 dhlis auf 1001 2/Leipz. Stadt Obli sgationen à 3 im Actien der W. B. pr.

St. à 103 2v. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere e à 250 pr. 100 158do. do. 4 S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 135 Svon s00. 90 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100] 93à 4 von 500 100 5Sitt. do. pr. 100) 25von 100 u. 25 Magd. Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100218
briefe à 3 86 Chemn.Rieſ. E. A.Sächſ. do. do. à 3 96 à 100 3. 8. zinslos 22

Getreidepreiſe.
(NVach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 13 September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 50 Gerſte 25 26Roggen 35 36 Hafer 16 18

pr. Frühjahr 1851 38 à 38 bz. 38 Br., 38 G.

Berlin den 13. September.
Weizen nach Qualität 56 59
Roggen loco 33—35

pr. Sept. Oct. 33 Br. 33 G.
Oct. Nov. 34 bz. u. Br. 33 G.

Gerſte, große loco 27—29
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 18—-19
50pfd. pr. Sept. /Oet. 18 Br.
458pfd. pr. Frühjahr 20 Br. 20 G.
50pfd. 21 Br. 20 G.

Erbſen 40—-45
Rüböl loco 12 à 13 bz., 13 Br. 12 G.

pr. Sept. 12, Br. 128, G.

Leinöl loco 12 Br.
pr. Sept. Oct. 12 Br. 11 G.

Mohnöl 13/, à 13
Palmöl 1 1

Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 15 verk.

15 V Br. bz. G.Sept. Oct.
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e

Dec. Jan. 12 bz. u. Br., 12 G.
r 121, Br., 12 G.2 ar riApril Mat 12 Br., 12 G.

Sept. Oct. 122, Br. 127 à bz. u. G.
Oet./ Nov. 122, Br. 127 G.
Nov. Dec. 127 bz. u. Br. 12 G.
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Spiritus Oct. Nov. 15 b.
Fr. Frühjahr 1851 17 4 bz., Br. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 13. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 14. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg,
am 13. September 36 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. September.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Jantzen a. Leipzig Wilhelmi
a. Hagen. Hr. Stärkefabrik. Henze a. Magdeburg. Hr. Stadtrath
v. Lummel a. Erfurt. Hr. Kaufm. Schumann a. Danzig.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Hühn a. Neudietendorf, Greiff a.
Paris Stephanius a. Wien. Hr. Gutsbeſ. Owerweg a. Gatterſtedt.
Hr. Dr. phil, Neumann a. Stralſund. Hr. Stud, Deinhardt a.
Salzburg.

Goldnen Ning: Hr. Cand. Reinhardt u. Hr. Stud. Beurmann a.
Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Gefell a. Landau, Mayn a. Markſuhl.

Engliſcher Hof Hr. Paſtor Reimann a. Bonn. Die Hrrn Profeſ-
ſoren Strube a. Weimar, Abel a. Gotha. Hr. Kaufm. Hoffmann a.
Hamburg.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Görbel a. Rudolſtadt, Flamme
a. Dornburg. Hr. Syndikus Williams a. Magdeburg. Hr. Stud.
jur. Jacob a. Beilingen.

Stadt Hamburg: Hr. Major a. D. v. Rebnick a. Königsberg. Hr.
Rechts Anwalt Deißner a. Berlin. Hr. Rechnungsrath Gerſtner a.
Breslau. Hr. Dekon. Heſſe a. Wilmersdorf. Die Hrrn. Kaufl.
Jobitſch a. Dresden, Lohſe a. Gotha, Voigt a. Eisleben', NRitſchke
a. Magdeburg Trautmann a. Merſeburg.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Bär a. Gnadau, Erler a. Berlin.
Hr. Fabrik. Merker a. Coblenz. Hr. Partik. Bleuher a. Bremen.

Zur Eiſenbahn Hr. Graf v. Leonhardt a. Wien. Hr. Prof. Schlei-
den m. Fam. a. Jena. Hr. Apoth. Wettberg a. Magdeburg. Hr.
Maler Großmann a Göttingen. Die Hrrnu. Kaufl. Krannich a. Schö-
nebeck, Küſter a. Zittau.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Leipzig, d. 6. Septbr. Seit ſechs Wochen ſind die Ko-
ſtümiers, Maſchiniſten und das ſämmtliche Opernperſonal un
ſeres Stadttheaters vollauf mit den Vorbereitungen zu einer
neuen romantiſchen Oper beſchäftigt, deren erſte Aufführung im
Voraus als ein Ereigniß in unſerer muſikaliſchen Welt betrach-
tet werden darf. Es iſt dies „die Roſenfee“ von Halevy,
ein Werk, das durch die Pracht ſeiner aäußeren Ausſtattung und
die Lieblichkeit ſeiner Melodieen in der verfloſſenen Saiſon in
Paris eine ſo ungewöhnlich große Anziehungskraft bewahrte,
und das unſere Bühne von allen deutſchen Theatern zuerſt in
Scene gehen läßt. Herr Director Wirſing, der ſchon in den
Vorſtellungen des Propheten durch die Entfaltung eines unge-
woöhnlichen Glanzes die Leipziger wie die Meßfremden über
raſchte, hat zur Ausſtattung der „Roſenfee“ noch größere Sum-
men verwendet und es ſteht zu erwarten, daß unſere Gaäſte,
welche allmaälig aus allen Weltgegenden zur Michaelis Meſſe
hier eintreffen, dies Mal in den Raäumen unſeres Kunſttempels
einen Glanz entfaltet finden, wie er in Leipzig noch nie ge-
ſchaut wurde. Zudem bietet die „Roſenfee“ an Dekorations-
wechſeln und andern, von vorzuglichen Pariſer Künſtlern ange
fertigten Metamorphoſen die ungewöhnlichſten Ueberraſchungen
ſo vielfacher Art, daß es vorauszuſehen iſt, dieſe Oper werde
ſich als Modethema aller Meßgäſte erproben und die Kaſſe um
Billets förmlich beſtuürmt werden. Noch ſind es volle vierzehn
Tage bis zum Abend der erſten Aufſührung, und ſchon ſollen
eine Maſſe Anmeldungen im Kaſſenzimmer vorgemerkt n
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Bekanntmachung.
Auf anderweite Veranlaſſung ſollen die

auf dem Flure des Poſthauſes befindlichen
Spinde mit ihren Brieffächern fur einzel
ne Behörden und verſchiedene Correſponden-
ten mit dem 1. October e. entfernt wer
den. Es wird dies mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
vom gedachten Tage ab eine beſondere Aus
gabe Expedition eingerichtet wird.

Halle, den 13. September 1850.
Poſt -Amt.

Bekanntmachung.
Das im Wolmirſtedter Kreiſe, zwei

Meilen von Magdeburg, an der dahin
führenden Chauſſee und an der Magde-
burg Wittenberger Eiſenbahn belegene Kö
nigliche Domainen-Amt Schloß Wolmir-
ſtedt mit
1013 Morgen 2 [Ruthen Ackerland,

411 3 Wieſen,5 108 Garten,7 153 Aenger,ſoll mit den dazu gehörigen Koniglichen
Wohn und Wirthſchafts- Gebäuden und
mit der auf dem Amtshofe befindlichen
Branntwein-Brennerei von Johannis 1851
ab auf achtzehn hinter einander folgende
Jahre zur offentlichen meiſtbietenden Ver-
pachtung geſtellt werden.

Qualificirte Pachtluſtige werden einge
laden, ſich in dem auf den 30. Sep-
tember d. Js. Vormittags 10 Uhr in
unſerem Seſſions Zimmer anſtehenden Ter-
mine einzufinden, um ihre Gebote abzu-
geben.

Die Licitations- und Verpachtungs-Be-
dingungen liegen in unſerer Domainen-
Regiſtratur und auf dem Schloß -Amte
Wolmirſtedt zur Einſicht bereit.

Magdeburg, den 11. Aug. 1850.
Königliche Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Grundſtücks- Verkauf.
Auf den 30. October e. Vormittags

11 Uhr werden in unſerm Seſſionszimmer
unter ſehr günſtigen Bedingungen zum
meiſtbietenden Verkauf geſtellt folgende der
Stadt Weißenfels gehörige Grund-
ſtucke:

1) das in der Zeitzervorſtadt hier unter
Nr. 391 geſund und angenehm gelegene
Wohnhaus mit 9 heizbaren Stuben,
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebaäuden,
Hofraum mit Einfahrt, Luſt und Ge-
muüſegarten

2) der an dieſen Garten grenzende, an
der Stadtmauer gelegene Weinberg nebſt
Obſtgarten;

3) das dem Wohnhauſe gegenüber gele-
gene, circa 4 Morgen haltende, ſehr

7

gut beſtandene und zum großen Theil
ſeltene und fremdartige Hoölzer haltende
Holzgrundſtück nebſt Kirſchplantage;

4) das in der Nicolai-Vorſtadt sup No.
473 gelegene, 7 heizbare Stuben hal-
tende Wohnhaus nebſt daran gelegenem
Garten jetzt Krankenhaus.

Taxe und Bedingungen koönnen in
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Weißenfels, am 10. Septbr. 1850.
Der Magiſtrat.

Saamen-Getreide- Verkauf.
Von weißen Weizen, braunen maärki-

ſchen und weißkoöpfigen Weizen, ſo wie
ordinairen Land Roggen und Champagner
oder franzöſiſchen Roggen ſind von jeder
Sorte mehrere Wispel zu verkaufen und
buürgt für gute, reine, auserleſene Waare

F. Wendenburg
in Beeſenſtädt.

Eine ſtark betriebene Gaſt wirthſchaft
iſt gegen 2000 Anzahlung zu verkau-
fen durch A. Linn in Halle, Lucke Nr.
1386.

Preiswürdige Ritter- und Land-
güter ſind gegen Anzahlung von 2000
bis 50,000 zu verkaufen durch A.
Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

zucht tauglich, ſteht zu verkaufen in Die-
mitz Nr. 5.

Am heutigen Tage iſt der Debit auf
der Grube „Adelheid“ Nr. 70 bei Holz-
weiſig eroffnet, und empfehle ich dieſelbe
einem geehrten Publikum zur geneigten
Abnahme.

Grube Adelheid, den 15. Sept. 1850.
Ed. Käſemacher, Grubenbt'ſitzer.

20 Oxhofte hat abzulaſſen
Friedr. Kühl.

Gegen Hühneraugen.
Zur ſichern, ſchnellen und ſchmerzloſen

Vertreibung dieſer läſtigen Plage empfiehlt
das Nööthige à 5 in Halle
C. Haring', Neunhäuſer Nr. 200.

Der auf 37 22 1 veran-
ſchlagte Berapp des Pfarrhauſes
zu Steuden ſoll am 24. Sept. e.
Nachmittags 2 Uhr im Rühlemannſchen
Gaſthofe dem Mindeſtfordernden übertra-
gen werden, und mögen Unternehmungs-
luſtige zu dieſem Termine ſich einfinden.

Einige Schüler wünſcht von Michaelis
an in Penſion zu nehmen

Ein 12 Jahr alter Bulle, zur Fort-

Alle Sachen werden gründlich von Flecken
gereinigt, ſo wie Tuchſachen decatirt, ohne
getrennt zu werden, bei

J. Grabi, Brunoswarte Nr. 592.

Schwarz und Braun wird gefarbt bei
J. Grabi, Brunoswarte Nr. 592.

Friſche Auſtern
bei Friedr. Kühl.

Einem Reiſenden,
der die Buchfuührung verſteht, in geſetztem
Alter, kann für eine bedeutende Brauerei
ſofort auf perſönliche Vorſtellung eine Stel
lung nachgewieſen werden durch Chr.
e lenverg in Leipzig, Reichsſtraße

r. 3.

Schuüler, welche die Halliſchen Schulen
beſuchen wollen, finden bei einer gebilde-
ten Familie eine gute Aufnahme, woſelbſt
für ihr körperliches und geiſtiges Wohl forg-
faältigſt geſorgt wird. Frankirte Briefe
oder mündliche Auskunft durch die Buch-
handlung von Buhlmann, kl. Ulrichs-
ſtraße Nr. 1020.

100 Stuüuck ausgezeichneteW ſchwarze daäniſche Laämmer ſtehen

bis zum Dienstag am grünen Hof auf
dem Roßplatze zu verkaufen.

Ein ordentliches, reinliches Madchen,
die in der Küche genügend Beſcheid weiß,
findet zum 1. October d. J. einen guten
Dienſt Brüderſtraße Nr. 222, 2 Treppen.

Junge Mädchen, welche das Putzma-
chen gründlich erlernen wollen, finden ſo-
fort Unterkommen bei

S. Sommerfeld,
Putz u. Modehandlung, Leipz. Str. Nr. 291.

Für Feldmeſſer.
Eine Piſtor' ſche Fernrohr Bouſſole

mit Stativ, ein großer Transporteur,
Maaßſtabe 2c., ſind ſofort billig zu ver-
kaufen. Das Nähere Markerſtr. Nr. 455.

Wagenverkauf.
Ein neuer Leiterwagen mit eiſernen

Achſen, ſtark zweiſpaännig, ſteht zu verkau
fen beim Schmiedemeiſter Meſſe in Ober-
Rööblingen am See.

Weinflaſchen kauft
Friedr. Kühl,

Leipziger Straße Nr. 284.

Neuen Sauerkohl empfiehlt
Ch. Lincke, Alter Markt Nr. 695.der Lehrer Baarmann in Eisleben.



Jm Verlage von Frie drich Vieweg und
Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen

Das
Buch der Natur,

die
Lehren der Phyſik, Aſtronomie,

Chemie, Mineralogie, Geologie, Phy
ſiologie, Botanik und Zoologie

umfaſſend.
Allen Freunden der Naturwiſſenſchaft,

insbeſondere
den Gymnaſien, Real und höheren Bürger

ſchulen gewidmet
von

Dr. Friedrich Schoedler,
Lehrer der Naturwiſſenſchaften am Gymnaſium zu Worms,

früher Aſſiſtenten am chemiſchen Laboratorium zu Gießen.

Fünfte Auflage-Mit 350 in den Text eingedruckten Holzſchnitten,
Sternkarten und einer intrten geognoſtiſchen

Ein ſtarker Band in groß Median,
auf feinem ſatinirten Velinpapier, geheftet.

Preis 1 Thlr. 12 Ggr.
Für 6 auf einmal bezogene Exemplare ein Freiexpl.

Die Naturwiſſenſchaften ſind in unſeres
Zeit ein weſentliches, ein unentbehrlicher
Element der Bildung geworden. Deswegen
darf der naturwiſſenſchaftliche Unterricht in
keiner unſerer Lehranſtalten fehlen, gleich
gültig, welchen Namen ſie tragen.

Eben ſo wird jeder Gebildete das ent-
ſchiedene Bedürfniß fühlen, durch Selbſt-
belehrung eine Ueberſicht auf dem Gebiete
der Naturwiſſenſchaften zu gewinnen, die
früher zu erwerben ihm vielleicht nicht ver
gönnt war.

Als weſentliches Hülfsmittel hierfür iſt
ein Lehrbuch anzuſehen wie es nach dem
Beſtreben des Verfaſſers das Buch der
Natur ſein ſoll. Dieſes giebt eine Ge-
ſammtdarſtellung aller Zweige der Natur-
wiſſenſchaft, von ſtreng wiſſenſchaftlicher
Grundlage ausgehend, jedoch möglichſte Ein
fachheit und Klarheit im Vortrage erſtrebend,
und für den Zweck zu weit gehende Einzel-
heiten vermeidend. Die Bearbeitung durch
einen Verfaſſer erlaubt eine gegenſeitige
Ergänzung und Erläuterung der einzelnen
Zweige und bietet dadurch den Vortheil zweck

mäßiger Concentration und eines ſehr bil-
ligen Preiſes. Die große Anzahl ſchöner
Abbildungen wird das Verſtändniß ungemein
erleichtern.

Eine fünfte Auflage des weitverbrei-
teten Buches wurde in Jahresfriſt nach Voll
endung der vierten Auflage nöthig; dieſes
raſche Erſcheinen wird einen Beleg bieten,
wie das Werk in ſehr weiten Kreiſen An
erkennung gefunden hat.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

S G S a8, Tiſchlermeiſter, Marker-
ſtraße nahe am Markt, S

empfiehlt ſein Meubles-, Spiegel- und Polſter Magazin mit eimodern und dauerhafter Meubles zu den billigſten Priſin it einer großen Auswahl

Einen Lehrburſchen ſucht Gygas, Tiſchlermeiſter.

Am Montag den 16. d. Mts. iſt meiGeſchäft Feiertags halber etchu en n

S. Pömters.
Eine neue Sendung ganz feiner Hausleinwand em

pfing wieder und empfiehlt ſolche als etwas ganz Vorzügliches

A. F. BilIa,große Steinſtraße Nr. 181.

Grandpré (Graf) der
Schloſſermeiſter

oder theoretiſch praktiſches Handbuch der Schloſſerkunſt fürür Lehr-L Seſellen und Lehrlinge, über den Se ihrer
273 77 „Jnbegriff der nöthigen Kenntniſſe über die Eiſen und
S h fabrication. Fünfte, gänzlich umgearbeitete, ſehr verbeſſerte
und vermehrte Auflage. Von C. Hartmann. 38 Bogen ſtark.
Mit 20 lith. Foliotaf. S. Weimar, Voigt. 1 Thlr. 15 Sgr.

Die (Bildet auch den 50. Bd. des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.)
ieſes vortreffliche Handbuch, welches bereits im Beſitz der mehrſten Schloſſer

iſt und das keiner von ihnen entbehren kann, welches durch ganz Deutſchland in
12000 Exempl. verbreitet und verhältnißmäßig eins der wohlfeilſten Bücher iſt, er
ſcheint, nachdem ſchon die frühern Auflagen in einer Menge lobender Recenſionen ge
würdigt und empfohlen worden ſind, in dieſer neuen Auflage wiederum in ſehr ver
beſſerter und auch bedeutend vermehrter Geſtalt, obgleich viel ſtarker doch nicht theu-
rer, wie alle vorhergehenden Auflagen. Der als Eiſenhüttenmann und genauer Ken-
ner aller Eiſengewerke ſehr bekannte Bearbeiter derſelben hat nicht allein den Abriß
über die Eiſen und Stahlfabrikation, der in den früheren Auflagen fehlerhaft war
ganz neu bearbeitet, ſondern auch die übrigen Abſchnitte ſo ergänzt, daß die vorlie
gende Auflage als ein ganz neues Werk angeſehen werden und ſelbſt den Beſitzern
früherer Auflagen gute Dienſte leiſten kann. Er gewann 6 Druckbogen dadurch, daß
er das Worterbuch der frühern Auflagen, welches fehlerhaft war und nur geringen
Dir hatte, weg ließ und dagegen den ſpeciellen Theil des Werkes, der von der

onſtruction und Verfertigung der Schlöſſer handelt, vermehrte und vervollſtändigte.
Es iſt bekannt, welchen außerordentlichen Einfluß ſchon die früheren noch unvollkomm-
nern Auflagen auf die Ausbildung und Fortſchritte der Schloſſerei, beſonders durch
die Menge und Vorzuglichkeit ihrer Abbildungen, in Deutſchland gehabt haben, welche
et ſehr berichtigt und verſchoönert worden ſind.
a r g in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchhandlung (Pfeffer)

FamilienNachrichten. Todes- Anzeige.
Den am 13. September Abends 61 Uhr

erfolgten Tod des Schloſſermeiſter Wilh.
Gottlob Schröder zeigen hierdurch
Freunden und Bekannten mit der Bitte
um ſtilles Beileid an

die Hinterbliebenen.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde meine Frau von einem

geſunden Knaben entbunden. Dieſe An-
zeige diene Freunden und Bekannten zur
weitern Nachricht.

Halle, den 14. September 1850.
F. Lieder, Schneidermeiſter. Halle, den 14. September 1850.

ne

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu Nr. 215 de

Hummelfeld und Oſterbye.
Jager des Zten Jaägerkorps die feindlichen Feldwachen und ver

s Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 15. September 1850.

DHeuntſchland.

Berlin, d. 13. September. Die neueſten Nachrichten
aus Schleswig-Holſtein laſſen keinen Zweifel, daß die
Entſcheidung auf dem Schlachtfelde nahe iſt. Ange-
ſichts deſſen iſt die geringere Theilnahme, welche ſich hier äußert,
um ſo bedauernswerther. Jn den außerpreußiſchen Ländern,
und namentlich in Baiern und Hannover, wird noch fortwah-
rend geſammelt, Leute aus allen Standen, Reiche und Arme,
bringen allwochentlich ihr Scherflein, ſie fühlen, daß ſie damit
nicht ein Geſchenk geben, ſondern nur ihre Pflicht thun, denn
Pflicht iſt es, den bedrängten Brüdern, die die Marken des
deutſchen Vaterlandes vor einem übermüthigen Feinde ſchützen,
die für die Ehre Deutſchlands ihr Herzblut einſetzen, zur Hülfe
zu eilen. Wie traurig, daß wir Preußen erſt an die Pflicht
gemahnt werden müſſen und wie viel trauriger, daß Berlin,
die Hauptſtadt des Landes, der Mittelpunkt der Intelligenz und
Bildung, wiederholt den Mahnruf hören muß. Das heutige

Journal des Debats ſtellt den gefaßten, beſonnenen und praktiſch
tapferen Geiſt der Herzogthümer dem „weichlichen“ und nur in
Phraſen ſich aäußernden Geiſte des übrigen Deutſchlands gegen-
über. Wollen wir die Feinde jener deutſchen Ehrenſache nicht
Recht behalten laſſen, ſo iſt uns hier der Weg unverkennbar
angewieſen. Wir müſſen unſerer Landsleute in Holſtein uns
würdig bezeigen, müſſen jene Phraſen, die man uns vorwirft,
zu gewichtiger Münze umprägen. Ein Vorſchlag iſt es, wel-
cher vor Allem Beachtung verdient. Wochenbeiträge ſind
es, die dauernde Hülfe bringen konnen. Der ſchles-
wig-holſteinſche Soldat kann nicht ein für allemal abgefunden
werden, die Ausgaben dauern fort. Thue Jeder ſeine Pflicht
nur theilweiſe, und das große Deutſchland wird dem kleinen
Schleswig-Holſtein helfen können.

Schleswig-holſteinſche Angelegenheiten. Die
Hamb. Nachrichten berichten von der Avantgarde, den 11.
Sept.: „Die Daänen haben das Gefecht bei Duvenſtedt durch
eine ſtarke Rekognoscirung gegen unſere Linie gefeiert. Am S.
d. M. rückte eine Brigade, 6 Bataillone, 2 Schwadronen und
8 Geſchütze gegen Breckendorf an. Wir gingen ihnen mit einer
Abtheilung des 2. und 3. Jagerkorps, 2 Kompagnieen des 2.
Bataillons, 1 Eskadron des 1. Regiments und 23pfuündigen
Geſchutzen entgegen und fanden die Höhen dieſſeits Breckendorf
mit feindlichen Tirailleurs beſetzt. Unſere Geſchütze feuerten
einige Schüſſe gegen die von Schleswig heranrückenden feindli-
chen Kolonnen, wodurch eine große Verwirrung entſtand un-
ſere Tirailleurs gingen dem Feinde lebhaft entgegen konnten
aber nur ſehr ſelten zum Schuß kommen, weil die Danen ſich
immer außer der Schußlinie hielten. Der Feind warf zwar
einige Granaten, wodurch uns ein Pferd getödtet wurde, und
ſchien den ſchleswiger Weg einen Augenblick halten zu wollen
doch es ſollte auch hier die Hoffnung auf ein ernſtes Gefecht
zu Waſſer werden, denn der Diane ſchlug den bekannten Rück-
wärtsmarſch ein und ließ ſich bis Gettorf, Stunden von
Schleswig verfolgen. Wir fingen 2 Danen und hatten auf

unſerer Seite einen Verwundeten.
Am 9. machten wir den Danen einen Gegenbeſuch bei

Auf beiden Punkten warfen die

folgten dieſelben bis Mölhorſt und Weſterthal; die Dänen ſetz
ten ſich nirgends zur Wehr und knallten nur einzelne Schuſſe
ins Blaue, ſo daß wir wenigſtens keinen Verluſt gehabt haben.

Geſtern, am 10., wurde unſer Marſch durch einen beſſeren

gereiſt; die Miniſter nach Hanau.

Erfolg gekrönt: 4 Geſchütze, 1 Eskadron, 2 Kompagnieen des

3. Jagerkorps und 2 Kompagnieen des 2. Bataillons gingen
über Breckendorf gegen den Hahnenkrug vor, um durch Seiten
und Frontalangriff die dort und in Gettorf ſtehende Feldwache
zum Gefecht zu zwingen. Jm Centrum ſtießen wir auf feind
liche Dragoner, die ſich eilig auf dem Wege nach Schleswig
zurückzogen unſer rechter Flügel, der gegen Gettorf vorgegan
gen war, hatte das Glück, den Feind dermaßen zu uberraſchen,
daß ihm ein Doppelpoſten ohne Schuß in die Hände fiel. Die
Feldwache ſelbſt wußte ſich aus dem Staube zu machen, freilich
mit Zurücklaſſung eines Schwerverwundeten. Zwei Stun-
den nach dieſem Rencontre ging, wie ich eben höre, eine Pa
trouille des 2. Jagerkorps in daſſelbe Dorf toödtete einen Daä
nen, verwundete den zweiten und brachte den dritten gefan
gen ein.

Dieſer GuerillaKrieg, den der Oberſt von Gerhardt ein
geleitet hat, koſtet den Daänen bereits eine gute Anzahl Men
ſchen, während wir bisher keinen einzigen dabei verloren haben.
Wir durchſtreichen Nacht und Tag mit großen und kleinen Pa
trouillen das Land bis gegen die Schley und die feindlichen
Verſchanzungen hin wir zwingen die Danen (wie alle Gefan
gene ausſagen) jede Nacht mit voller Bepackung bei den Ge
wehren zu ſtehen, und wir verleiden ihnen dadurch den Krieg.“

Rendsburg, d. 12. Septbr. Heute iſt unſere geſammte
Armee in Bewegung, da ein größeres Feldmanoöver ausgeführt
werden ſoll, das wahrſcheinlich auch noch morgen fortgeſetzt
werden dürfte.

Hamburg, d. 13. Septbr., Abends 9 Uhr. General
Williſen rückte auf Miſſunde, um den Uebergang zu forciren,
wurde hier in der toſeler Haide von den Daänen heftig ange-
griffen und zurückgeworfen. Er zog ſich dieſſeits Eckernförde
zurück. Mit dem Abenzuge kam die Nachricht, daß die holſtein
ſche Armee Eckernförde aufgegeben, und die Poſition eingenom
men, die ſie geſtern inne hatte.

Auf telegraphiſchem Wege lief geſtern Nachmittag aus Bre-
merhafen die Meldung hier ein, daß die Kriegsdampfboote
Hanſa, Großherzog von Oldenburg Frankfurt und Ernſt Au-
guſt, zur angegebenen Zeit von dort in See gegangen waren.

Kaſſel, d. 13. Sept. Abends 7 Uhr. Der Kurfurſt iſt
um 7 Uhr in Minden eingetroffen und von da nach Hannover

Der Major Haynau hat
eine Depeſche an General Bauer erlaſſen, wonach der Kriegs
zuſtand aufgehoben, letzterem aber die Staatspolizeigewalt über
laſſen und anbefohlen wird, auf ſeinem Poſten bis auf weitere
Ordre zu bleiben. Bauer wird nicht annehmen. Die Regie
rung wird in die Provinz Hanau nach Bockenheim verlegt wer
den. Der Bezirksrath zeigt dies an. Der Oberbürgermei-
ſter erläßt eine Proklamation wonach die Beſorgniſſe, welche
durch die unerwartete Abreiſe des Landesherrn und ſeiner Mi-
niſter entſtanden, durch Verhandlungen unter Civil- und Mili-
tairbehörden als beſeitigt anzuſehen ſind. Vollkommene Ruhe.

Aus Kaſſel vom 11. Sept. wird berichtet: Major B
dicker, Vorſtand des Kriegsminiſteriums unter Eberhard, hat
Stubenarreſt und ſeinen Degen abgeben müſſen er hat dem
Vernehmen nach den Anordnungen des Kriegsminiſters nicht
Folge geleiſtet. Gegen General- Lieutenant Bauer und Oberſt
v. Starck iſt ebenfalls gerichtliche Unterſuchung eingeleitet.

Darmſtadt, d. 12. Septbr. Die Kammern ſind durch
Dalwigk eröffnet worden. Mohr iſt zum Kammerpraſidenten
erwahlt.



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.1) An Dr. jur. v. Glööden in Roſtock

2) An Claviat. Reinhard in Leipzig.
3) An den Schiffer Döring in Barby.
4) An den Paſtor Matthes in Erfurt.
5) An Frl. M. Uhlrich in Merſeburg.
6) An Frau Reintanz in Frauendorf.
75 An Fänd in Jena. S) An den Pa-
noramabeſ. Hentſchel in Kaſſel. 9) An
Mad. Elfeldt in Magdeburg. 10) An
den Muſikus Babſt in Rudolſtadt. 11)
An den Stud. theol. Mertz in Potsdam.
Der Abſender des Briefes an Heinz-
mann in Florenz wolle ſich auch melden.

Halle, den 14. September 1850.
Königliches Poſt-Amt.

Sonntag, den 22. Sept. ladet zum
Sternſchießen und Schweineauskegeln, ſo
wie zum geſelligen Tanzvergnügen erge-
venſt ein Schladebach in Weſtewitz.
Es iſt am letzten Sonnabend, den 14.
dieſes Morgens auf dem Wochenmarkt ein
ſchwarzſeidener Regenſchirm mit einer
ſchwarzen Krücke verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben für
eine gute Belohnung abzugeben in der
Ranniſchen Straße Nr. 499, 2 Treppen
hoch.

Wohnung von einigen Zimmern nebſt
Zubehör iſt zu vermiethen große Steinſtr.

Nr. 130. W. Scheibner.
Stell-Lampen

ſo wie alle anderen Lampen wer-
den gründlich reparirt, gereinigt

und wie neu wieder hergeſtellt.
Fr. Heinrich, gr. Steinſtr. Nr. 82.

Blauer Cypriſcher Vitriol
zum Kalken des Saamenweizens empfiehlt

W. Fürſtenberg.

Ein Brauer, der zugleich das Bött-
chern verſteht, findet auf dem Ritter-
gute Trebnitz bei Cönnern zu Mi-
chaelis dieſes Jahres Anſtellung.

Bad Wittekind.
Sonntag friſche Pfannkuchen.

Ein reinliches Mädchen, die etwas nä-
hen kann, wird zum 1. October geſucht
Klausſtraße Nr. 913.

Zwei friſchmilchende Kühe mit den Kal-
bern ſtehen zu verkaufen bei L. Müller
in Dederſtedt.

Zwei fette Schweine ſind zu verkaufen
Neumarkt, Breitengaſſe Nr. 1199.

10

Die „Neue NReform, zur Förderung der Neligion der
Menſchlichkeit, herausgegeben von G. A. Wislicenus
vierteljährlich zweimal in Heften von 6 7 Bogen in groß Quart. Das erſte Heft
des laufenden Quartals iſt erſchienen, und enthält von verſchiedenen Verfaſſern die
Aufſätze: Die gegenwärtige Lage der freien Gemeinden An die Frauenvereine der
freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden Ein Wort über Duelle An Uhlich
Miniſterielle und humane Sittlichkeit Gamaliel Die Macht der Phantaſie
Die wahre menſchliche Bildung Eine geiſtliche Stimme im Zeitzer Kreisblatt
Das jüngſte Gericht Zur Abſchaffung des Eides Der elektromagnetiſche Tele
graph Dr. Voigtlaänder und außerdem unter der Rubrik „Vermiſchtes vieler-
lei kleinere Sachen ſo wie unter Rubrik Freie Gemeinde Nachrichten aus dieſem
Kreiſe, auch Anzeigen u. ſ. w. Preis vierteljährlich 15 für Halle und nächſte
Umgegend nur 12 Beſtellungen können beim Herausgeber ſelbſt, desgleichen bei

erſcheint jetzt

Herrn Dewitz gemacht oder abgegeben werden. Auswartige beziehen das Blatt durch
jede Buchhandlung oder am Schnellſten vom Herausgeber ſelbſt ohne Preiserhöhung.

Mit dem heutigen Tage habe ich meine Waaren aus dem
Geſchäft des Herrn Goldarbeiter Bahnert zuruckgenommen,
Dies meinen werthen Geſchaftsfreunden und einem verehrten Publi-
kum zur gefalligen Nachricht.

Zugleich empfehle ich mein reichhaltiges, wohlaſſortirtes Gold-
und Silber -Waaren- Lager.

W. Kitſcher,Halle, d. 10. Sept. 1850.
am Univerſitatsgebäude Nr. III.

Jn Erwiderung auf die Anzeige des Herrn Kitſcher in der
Beilage des heutigen Couriers erlaube ich mir einem geehrten
Publikum mein ganz neu und vollſtändig aſſortirtes Lager in Gold
und Silberwaaren zu empfehlen, und bitte ich, daß mir fruher
geſchenkte Zutrauen zu erhalten.

Halle, den 13. Sept. 1850. Carl Bahnert.
Gold und Silber kauft zum hochſten Preiſe

Carl Vahnert.
Jn der Schwetgſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle und in allen

Buchhandlungen iſt zu haben
Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift in ſiebzehnter 5500 Exemplare ſtar-

ken Auflage zu empfehlen:

c r. Mexyjer, Neues
Iomplimentirbuchfür Anſtand und feine Sitten. Oder in Geſellſchaften hööflich zu reden und ſich an

ſtändig zu betragen. Enthaltend: 64 Glückwünſche und Anreden bei Neu-
jahrs- und Geburtstagen, 15 Heirathsanträge, 13. Anre-
den beim Tanze, 16 Einladungen, 30 verſchiedene Anre-
den bei Hochzeits-, Geburtstags- und andern Feierlichkeiten,
14 Schemata zu Aufſätzen in öffentlichen Blättern, 20 Ab-ſchnitte über Anſtand u. den Umgang mit dem ſchönen Geſchlecht. 4

Preis I2
NB. Unter allen bis jetzt erschienenen Komplimentirbüchern ist dies, von Meyer

herausgegebene, das beste, vollständigste und empfehlungswertheste-
Auch bei Reichardt in Eisleben, L. Garcke in Merſeburg, Re-

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Herrn Buchhändler Heynemann (Markerſtr. blauer Engel), und beim Austräger

elam in Leipzig und in der Wienbrack'“ſchen Buchh. in Torgau vorrathig.

Schl
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